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Schwierige Bildungsarbeit

Mehr al 0 Prozent der Studie­
renden verdienen Geld neben dem
Studium. Martin Strobl, Manda­
tar in der Univer. ität vertretung
(VSSTÖ-TU), analysiert die gän­
gig ten Be chäftigungsformen und
typi che Fall tricke für Studen­
tInnen.

Die Vereinbarkeit von Arbeit und tu­
dium krankt oft am Unwillen der Unis
geeignete Rahmenbedingungen für ar­
beitende tudierende zu chaffen. Der
e zellenzverliebte TU Graz Rektor ün­
kel agiert 0, al ob e nur Vollzeit tudie­
r nde gäbe. Vielleicht wiln cht er ich das
wirklich, ab r in Wahrheit arbeiten 80
Prozent d r tudierenden.

Di el ktroni ch Bereit teilung von
L munt rlagen i t vor allem im Ver­
gl i h zu den achbaruni) in gutem

u maß vorhanden. Die umfangreichen
Prüfung b i pi lammlungen d r Ba i ­
gruppen helfi n vielen tudierenden.

Wa i t da Probl m. Die Ver chulung
in b nd re d r TU Graz teht einer

ffnung d r Uni er ität für arbeitende
tudi r nde g g nüber. n tell von ge­

bl kt n Praktika gibt e an der TU Graz
ein n Praktika-FI ckerlteppich der e
unmögli h macht in drein n Hälfte de
Tage zu tudieren und in der anderen zu
arb iten. t tt Lehrveran taltungen die
ab nd buht werd n könn n, hält die
TU arb itend tudi mit dem Knockout­
J hr (v m Rekt rat rka ti ch Orientie­
rung ~ahr getauft) om weiteren Buch
d r ni b.

b r ni ht all in di Uni, die vor ar-
b it nd n tudi r nden di ugen r-

hli n, marginali ier n arb itende
tudi. u nutz-Job und heikle Be-
h ftig rh Itni e drängen i öllig

Keil Dich reich - bis Du nicht
mehr kannst.

K iler-Job bi ten ch inbar günstige
oraus tzungen für tudi rende. Kla

Job ? Die fle ible rbeit z it wird de fac­
to oll au genützt - von den Firmen. 10
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tunden, manchmal sogar mehr, stehen
die KeilerInnen auf der Stra e. Sie tra­
gen da volle unternehmerische Risiko.
Wer nicht spurt verdient nichts.

Die Betreuerinnen üben Druck auf die
KeilerInnen au, chwache Leistung to­
lerieren ie nicht. Der Verdienst für die

tra en teherInnen ist oft trotz hervor­
ragendem Umsatz weit unter den ver­
sprochenen Maxima. Vielleicht sind
auch noch Abgaben für die Unterkunft
zu bezahlen. Denn die "Fundraisingagen­
turen" streben oft eine Entwurzelung der
KeilerInnen vom Wohnort (und damit
dem sozialen Umfeld) an. Nur 0 können
ie optimal Druck aufbauen.

Atypische Abhängigkeit und
beliebte studentische Ar­
beitsformen.

Oft tehen Studierende in atypischen
Be chäftigung verhältni en. Die Ent­
lohnung erfolgt mei t über Werkverträ­
ge oder über freie Dien tnahme. Die e
Dien tverhältni e bringen oft eine starke
Abhängigkeit zur AuftraggeberIn die
tat ächliche Höhe der Einkommen i t 0

flexibel wie die ver prochenen Arbeits­
zeiten.

Wieder liegt da unternehmeri che Risi­
ko irr innigerwei e völlig bei den Arbeit­
nehmerinnen. Laut AK haben gar 80 Pro­
zent der Freien Dienstnehmerinnen und
63 Prozent der euen Selb t tändigen nur
einen/eine uftraggeberIn. Wegen dieser

bhängigkeit und weil e nicht einmal
einer Kündigung b darf um in Be chäf­
tigung erhältni zu beenden, ind Aty­
pi che oft gezwungen unter untragbaren
Arbeit bedingungen zu arbeiten.

Vor allem für tudierende relevant
i t ob bei einem atypi ch n B chäfti­
gung erhältni gut planbar i t wann
eine Arbeit lei tung fällig i t oder wird.

iele Informatik- tudierende klagen zu
den unmöglich ten Zeiten von Unter­
nehmerInn n angerufen zu werden. Da
Produkt pinne wieder der Fehler mü e
elb tver tändlieh ofort behoben wer­

den. Ein adäquater ge tzlicher chutz
die er Arbeitnehmerinnen fehlt öllig,

die gewerk chaftliche Vertretung begann
erst vor wenigen Jahren.

Viel besser dran sind Studierende mit
Teilzeitbeschäftigung. Im Gegensatz zur
atypischen Beschäftigung liegt die Ver­
sicherungspflicht immer beim Unterneh­
men, es gibt Urlaubs- und Weihnachtsgeld
und Anspruch aufUrlaub. Die Bezahlung
hört nicht auf, wenn man einmal krank
ist. Die zu leistenden Arbeitsstunden sind
festgelegt und erhöhen sich im Regelfall
nicht.

Arbeit - Studium, 1:0.

Die einen arbeiten fürs Studium, die
anderen weil sie das Geld brauchen. Wer
begibt sich freiwillig in die atypische Ab­
hängigkeit? Teilzeitjobs gibt es wenige,
Möglichkeiten für arbeitende Studierende
ebenso. Die Unternehmen haben längst
verstanden, dass Menschen viel ertragen,
wenn sie keine Wahl haben. Viele Studi­
osi mü en Geld verdienen, weil sie sich
sonst kein Studium leisten können.

Wer einen Teilzeitjob bekommen kann,
sieht sich bald durch den Praktika-Fle­
ckerlteppich überfordert. Wer atypische
Beschäftigung bekommt, ist mit der
Unberechenbarkeit seiner Arbeitszeiten
konfrontiert. Viele Studierende hängen in
einem Teufelskreis: die otwendigkeit zu
verdienen mhrt sie in Erwerbstätigkeit.
Erwärb tätigkeit chafft längere Studien­
dauer. Längere Studiendauer schafft we­
gen Beihilfenverlust mehr otwendigkeit
zu verdienen.

Wir mü en die Vereinbarkeit von Stu­
dium und Beruf verbe ern. Die neuen
rück chrittlichen Be chäftigungsformen
müs en tärker reguliert, Arbeitneh­
merInnen chutz installiert werden. Die
Ver chulung der Univer ität mu s ge-
toppt und rückgängig gemacht werden.

Geblockte Praktika müs en ebenso zur
elb tverständlichkeit werden wie zu­
ätzliche Abend orle ungen.
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